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Anhang

erwähnten „Kulturkämpfe“, ein verhältnismäßig breiter Raum einge¬
räumt. Das Kapitel über die Juden in Polen (Band IX, Kap. 12 und
Note 10) ist überaus knapp gehalten und jetzt auch veraltet, da die wich¬
tigsten Untersuchungen auf diesem Gebiete erst in den letzten Jahrzehn¬
ten veröffentlicht worden sind. Die unvergängliche Bedeutung dieser
Bände des Werkes von Graetz liegt vornehmlich in ihren literaturgeschicht¬
lichen Partien sowie in den ins Einzelne gehenden Untersuchungen über
einige wichtige Episoden, so über die messianische Bewegung um Reubeni
und Molcho, über die Laufbahn des Joseph Nassi und über das Los der
Marranen in den Ländern der Inquisition. (Für die Erforschung der
letzteren Frage bieten viel neues Material die vor einiger Zeit erschienene
vierbändige „Geschichte der Inquisition in Spanien“ des Amerikaners Lea
sowie die Einzeluntersuchungen, auf die in der Bibliographie zu $ 43—45
des vorliegenden Bandes hingewiesen ist.)

Note 2: Über die Umgangssprachen der Juden im allgemeinen
und die jüdisch-deutsche Mundart im besonderen

Von den zwei Grundproblemen der nationalen Evolution der jüdi¬
schen Diaspora: dem der Entwicklung der Autonomie und dem der
Bedeutung der Umgangssprachen für das zerstreute Volk, ist das
zweite im Gegensatz zum ersten verhältnismäßig wenig erforscht. Erst
in jüngster Zeit macht sich in steigendem Maße das Interesse für
die Geschichte einer dieser Umgangssprachen, des „Jiddischen“, bemerk¬
bar, jenes jüdisch-deutschen Dialekts, der seit dem ausgehenden Mittel-
alter und bis zum heutigen Tage die Umgangssprache des größten Teiles
des jüdischen Volkes bildet. Hingegen bleibt der Prozeß der Entwicklung
unserer Umgangssprachen im gesamten Verlaufe der jüdischen Geschichte
als ein allgemein gefaßtes Problem nach wie vor unerforscht. Von rein
ideologischem Standpunkte faßten das Problem H. Löiue („Die Sprachen
der Juden“, Köln 1911) und M. Mieses („Die Entstehungsursache der
jüdischen Dialekte“, Wien 1915) an. Obwohl beide Autoren den gleichen
Gegenstand behandeln, schwebt einem jeden von ihnen ein anderes Ziel
vor: während Löwe unter Hinweis auf die uns in den verschiedenen
Epochen entgegentretende Tatsache der jüdischen „Vielsprachigkeit“ die
nur provisorische Bedeutung der „Sprachen des Galuth“ und demgegen¬

über die die gesamte Nation einigende Kraft des Hebräischen darzutun
sucht, stellt sich Mieses die Frage der Umgangssprachen mehr in histori¬
schem Aspekte dar. Seine Frage lautet nämlich: Welches sind die Ur¬
sachen, die in allen Zeiten zur Entstehung jüdischer Mischdialekte oder
Jargons geführt haben? Seine Antwort fällt jedoch recht einseitig aus.

Indem er den Faktoren der Rasse, des Territoriums und des Wirtschafts¬
lebens jede Bedeutung für den Prozeß der Bildung von Mischdialekten
abspricht, weiß Mieses als einzigen für uns in Betracht kommenden Fak¬

tor nur die Konfession anzugeben; so prägt er denn unter Bezugnahme
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